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A. Grundlagen der Geschäftstätigkeit

Die Raiffeisenbank Kalbe-Bismark eG betreibt ihre Geschäfte im Rahmen der gesetzlichen und aufsichts-
rechtlichen Vorgaben unter Beachtung des Kreditwesengesetzes, des Genossenschaftsgesetzes und ihrer
Satzung. Ihr Zweck als Genossenschaftsbank ist die wirtschaftliche Förderung und Betreuung der Mitglie-
der und Kunden. Als Universalbank ist sie Ansprechpartnerin für Privat- und Firmenkunden in Finanzie-
rungsfragen, der Geldanlage und des Zahlungsverkehrs.

Das Geschäftsgebiet der Raiffeisenbank Kalbe-Bismark eG erstreckt sich auf die Landkreise Altmark-
West, Stendal und angrenzende Landkreise, wobei durch die voranschreitende Digitalisierung und Mobilität
der Kunden keine starren Grenzen mehr gelten.

Das Thema Nachhaltigkeit ist von zentraler Bedeutung für die Zukunftsfähigkeit unserer Bank, und zwar
nicht als regulatorisch notwendiges Übel, sondern als Chance zur aktiven Positionierung. Genossen-
schaftsbanken sind nicht nur in vielfältiger Hinsicht von Nachhaltigkeitsthemen betroffen, sondern aufgrund
ihrer Werte prädestiniert, einen besonderen Beitrag zur Erreichung der Nachhaltigkeitsziele zu leisten.
Nachhaltiges Wirtschaften bedeutet für uns insofern, die Bedürfnisse der Gegenwart unserer Mitglieder
und Kunden zu befriedigen, ohne zu riskieren, dass künftige Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht
mehr befriedigen können und somit auch die Überlebensfähigkeit unserer Bank gefährdet wird. Das Institut
nutzt darüber hinaus das Leistungsangebot innerhalb der Genossenschaftlichen FinanzGruppe.

Zur bedarfs- und zielgerichteten Betreuung unserer Mitglieder und Kunden haben wir unsere strategischen
Geschäftsfelder entsprechend den im Kundenbetreuungskonzept definierten Kundensegmenten ausgerich-
tet. Unsere strategischen Geschäftsfelder sind: 

• Privatkunden im Einlagen-, Kredit- und Vermittlungsgeschäft 

• Firmenkunden im Einlagen-, Kredit- und Vermittlungsgeschäft 

• Eigenanlagen in Wertpapieren als Kreditersatzgeschäfte 

Den Fokus im Kreditgeschäft legen wir auf langfristige Finanzierungen in den Branchen Landwirtschaft,
dem klassischen Wohnungsbaufinanzierungsgeschäft sowie in erneuerbaren Energien. Die Refinanzierung
der Kredite erfolgt in erster Linie durch Kundeneinlagen. Der Umfang und die absehbare Entwicklung unse-
res regionalen Marktes machen es erforderlich, Eigenanlagen in Form von Wertpapieren zu halten.

Die Raiffeisenbank Kalbe-Bismark eG nutzt die geschäftlichen Möglichkeiten der genossenschaftlichen Fi-
nanzGruppe. Die genossenschaftliche FinanzGruppe bietet die Chance, die dezentrale Leistungsfähigkeit
der Bank mit zentraler Bereitstellung von Dienstleistungen (im Subsidiaritätsprinzip) zu einer im Markt
schlagkräftigen Verbindung zu kombinieren. 

- 2 -



Zur Erfüllung von § 1 EinSiG i. V. m. § 1 Abs. 3d Satz 1 KWG gehört die Bank der BVR Institutssicherung
an. Das BVR-ISG Sicherungssystem ist eine Einrichtung der BVR Institutssicherung GmbH, Berlin (BVR
ISG), die als amtlich anerkanntes Einlagensicherungssystem gilt. Daneben ist die Raiffeisenbank Kalbe-
Bismark eG der Sicherungseinrichtung des Bundesverbandes der Deutschen Volksbanken und Raiffeisen-
banken e.V. (BVR-SE) angeschlossen, die aus dem Garantiefonds und dem Garantieverbund besteht. Die
BVR-SE ist als zusätzlicher, genossenschaftlicher Schutz parallel zum BVR-ISG Sicherungssystem tätig.

Die Genossenschaft unterhält keine Zweigniederlassungen.

B. Geschäftsverlauf und Lage (Wirtschaftsbericht)

1. Rahmenbedingungen

Konjunktur in Deutschland

Das Jahr 2024 fiel in Deutschland aus gesamtwirtschaftlicher Sicht abermals schwach aus. Nach ersten
Schätzungen des Statistischen Bundesamtes sank das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt gegenüber
dem Vorjahr leicht um 0,2 %. Bereits im Jahr 2023 war die reale Wirtschaftsleistung aufgrund struktureller
und konjunktureller Belastungen etwas zurückgegangen (-0,3 %). Erfreulich ist jedoch, dass die Inflation
weiter nachließ. Die Verbraucherpreise stiegen im Jahresdurchschnitt 2024 um 2,2 %, nachdem sie sich
2022 und 2023 noch um hohe 6,9 % und 5,9 % verteuert hatten.

Die zu Jahresbeginn hoffnungsvoll stimmenden Anzeichen für eine spürbare konjunkturelle Erholung ver-
festigten sich im weiteren Jahresverlauf nicht. Gründe für die bis zum Jahresende andauernde Wirtschafts-
flaute waren neben der verhaltenen globalen Industriekonjunktur auch inländische Strukturprobleme, wie
die im internationalen Vergleich hohen Strom- und Gaspreise, der anhaltende Fachkräftemangel, die hohe
Bürokratiebelastung und die in weiten Teilen vernachlässigte Verkehrsinfrastruktur. Belastend wirkten auch
die hohen wirtschaftspolitischen Unsicherheiten – die mit dem Bruch der Ampel-Regierungskoalition in
Deutschland und dem Wahlsieg Donald Trumps bei den US-Präsidentschaftswahlen zum Jahresende
nochmals zunahmen.

Das Investitionsklima blieb schwach. Angesichts gedämpfter Absatzperspektiven, niedriger Kapazitätsaus-
lastungen in der Industrie, gestiegener Finanzierungskosten und hoher wirtschaftlicher Unsicherheiten gin-
gen die preisbereinigten Ausrüstungsinvestitionen beschleunigt zurück (-5,5 % nach -0,8 % im Jahr 2023).
Die preisbereinigten Exporte der deutschen Wirtschaft gingen 2024 erneut zurück (-1,1 % nach -0,3 % im
Vorjahr).

Auf dem Arbeitsmarkt hinterließ die hartnäckige Wirtschaftsschwäche deutliche Spuren. Erneut stieg die
Arbeitslosenzahl leicht an. Sie kletterte im Jahresdurchschnitt 2024 um 178.000 auf knapp 2,8 Mio. Men-
schen und damit auf den höchsten Stand seit 2015. Die Arbeitslosenquote erhöhte sich von 5,7 % im Vor-
jahr auf 6,0 %. 
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Die allgemeine Teuerung ließ 2024 erneut nach. Im Januar lag die Inflationsrate, gemessen an der jährli-
chen Veränderung des Verbraucherpreisindex, noch bei 2,9 %. Im weiteren Jahresverlauf sank die Inflati-
onsrate dann unter Schwankungen auf bis zu 1,6 % im September, bevor sie zum Jahresende wieder an-
zog. Im Jahresdurchschnitt stiegen die Verbraucherpreise um 2,2 % und damit deutlich schwächer als
2023 (+5,9 %) und 2022 (+6,9 %). Der Rückgang der Inflationsrate war breit angelegt. Die Dienstleistungs-
preise verteuerten sich mit einer Jahresrate von 3,8 % zwar überdurchschnittlich, aber weniger kräftig als
im Vorjahr (+4,4 %). Bei Nahrungsmitteln ließ die Teuerung noch stärker nach (+1,4 % nach +12,4 %), wo-
bei im Berichtsjahr spürbare Preisanhebungen beispielsweise bei Speisefetten und Speiseölen rückläufi-
gen Preisen in anderen Bereichen wie bei Molkereiprodukten und bei Gemüse gegenüberstanden. Energie-
produkte verbilligten sich um 3,2 %, nachdem sie sich 2023 noch um 5,3 % verteuert hatten.

Die Abwärtsbewegung am Bau setzte sich 2024 fort. Die preisbereinigte Bruttowertschöpfung des Bauge-
werbes verminderte sich um 3,7 % und damit erheblich stärker als 2023 (-0,8 %).

Das schwierige gesamtwirtschaftliche Umfeld belastete auch die Konjunktur im Handwerk. Gemäß den
Umsatzdaten der amtlichen Handwerksberichterstattung, die ebenfalls nur in jeweiligen Preisen verfügbar
sind, sank der Umsatz über alle Gewerbezweige hinweg in den ersten drei Quartalen gegenüber dem ent-
sprechenden Vorjahreszeitraum um 1,2 %, nachdem er 2023 noch um 4,6 % gestiegen war. Dieser Rück-
gang ist vor allem auf die Baugewerke zurückzuführen.

Der Dienstleistungssektor trug im Jahr 2024 erneut zur Stabilisierung der gesamtwirtschaftlichen Entwick-
lung bei. Die preisbereinigte Bruttowertschöpfung des Sektors nahm um 0,9 % zu, nachdem sie 2023 um
0,3 % gestiegen war. Haupttreiber des Wachstums waren erneut die Informations- und Kommunikations-
dienstleister (+2,6 %) sowie der Bereich Öffentliche Dienstleister, Erziehung, Gesundheit (+1,8 %).
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Die Landwirtschaft konnte nur teilweise an das insgesamt gute Vorjahr anknüpfen. Nach Angaben des
Deutschen Bauernverbandes gingen die Wirtschaftsergebnisse der Landwirte nach dem Allzeithoch
2022/23 im Wirtschaftsjahr 2023/24 merklich zurück. Im Durchschnitt der Haupterwerbsbetriebe sank das
Unternehmensergebnis um 29,2 % auf knapp 77.500 Euro. Hauptursache für den Rückgang waren die ge-
sunkenen Erzeugerpreise für Getreide, Raps und Milch. Auch die Preise für Rinder und Geflügel lagen un-
ter dem Vorjahresniveau, während für Schweine ein Preisanstieg zu verzeichnen war. Die gesunkenen
Kosten für Futter- und Düngemittel konnten die genannten Preisrückgänge nur zum Teil ausgleichen. Im
gesamten Agrarsektor, der neben der Landwirtschaft auch die Forstwirtschaft und die Fischerei umfasst,
verschlechterte sich die Lage ebenfalls. Die Erwerbstätigenzahl des Sektors gab 2024 gegenüber dem Vor-
jahr um 0,7 % auf 568.000 Menschen nach und damit etwas stärker als die preisbereinigte Bruttowert-
schöpfung, die um geringfügige 0,1 % zurückging.
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Finanzmärkte

2024 wurden in den meisten großen Volkswirtschaften die Leitzinsen gesenkt, nachdem sie im Jahr 2023
ihren Höhepunkt erreicht hatten. Während insbesondere die erste Hälfte des Jahres 2024 noch von einem
Narrativ des „länger höher“ bei den Leitzinsen geprägt war, läutete die Europäische Zentralbank (EZB) auf
ihrer Ratssitzung im Juni die Phase der Zinssenkungen ein. Die Bank von England und die US-
amerikanische Fed folgten kurz darauf. Begründet wurden die Zinssenkungen mit dem Rückgang der Infla-
tionsraten, der Aussicht auf ein mittelfristiges Erreichen des Inflationsziels und der Befürchtung, dass eine
zu restriktive Geldpolitik die wirtschaftliche Entwicklung zu stark bremsen und mittelfristig sogar zu einem
Unterschreiten des Inflationsziels führen könnte.

Dennoch begleitete die vom EZB-Direktoriumsmitglied Isabel Schnabel Ende 2023 in die Diskussion ge-
brachte "letzte Meile" der Inflationsbekämpfung die Notenbanken durch das Jahr. Insbesondere die für die
Geldpolitik relevante Kerninflation, also die um die schwankungsanfälligen Energie- und Nahrungsmittel-
preise bereinigte Teuerung, erwies sich als hartnäckig. In den USA ging die Verbraucherpreisinflation zum
Jahresende leicht auf 2,9 % zurück, nachdem sie im Januar noch bei 3,1 % gelegen hatte. In der Eurozone
lag die Inflationsrate im Dezember bei 2,4 % nach 2,8 % im Januar. Die Kerninflation sank in den USA von
3,9 % auf 3,2 % und im Euroraum von 3,3 % auf 2,7 %. Sie blieb damit in beiden Währungsräumen ober-
halb der Gesamtteuerung und deutlich über dem geldpolitischen Zielwert von 2 %. Insbesondere die Teue-
rung im Dienstleistungssektor war nach wie vor deutlich erhöht und lag über den langjährigen Mittelwerten.
Sie lag im Euroraum zum Jahresende bei 4,0 % und damit unverändert gegenüber dem Januarwert. Auf
beiden Seiten des Atlantiks standen die hohen Lohnzuwächse im Mittelpunkt der Diskussionen über die In-
flationsaussichten. Auf der einen Seite wurde das Aufholen der inflationsbedingten Reallohnverluste als
wichtiger Faktor zur Stabilisierung der Konjunktur durch einen verstärkten Konsum gesehen. Auf der ande-
ren Seite wurde die Gefahr einer Lohn-Preis-Spirale gesehen, die für weiteren Preisdruck sorgen könnte.

Das Jahr 2024 war durch hohe Unsicherheiten geprägt. Ursachen waren der anhaltende Krieg in der Ukrai-
ne, die Verschärfung des Nahostkonflikts, aber auch die erhöhte politische Unsicherheit, etwa durch das
Ende der Ampelregierung in Deutschland, die Regierungskrise in Frankreich sowie die Wahl von Donald
Trump zum neuen US-Präsidenten. Insgesamt haben sich die Finanzmärkte trotz der Unsicherheiten eher
positiv entwickelt. Hierzu trugen sowohl die Zinssenkungen der Notenbanken im Jahr 2024 bei als auch die
Aussicht auf weitere Zinssenkungen im Jahr 2025. Der KI-Boom war ein prägender Faktor für die Aktien-
märkte und führte vor allem bei Technologiewerten zu starken Kursanstiegen. Gleichwohl war die Nervosi-
tät der Finanzmarktakteure insbesondere im Hinblick auf Zinssenkungen spürbar. Andeutungen von Noten-
bankern über künftige Zinsschritte oder auch einzelne Datenveröffentlichungen, die Hinweise auf künftige
Zinsentscheidungen geben könnten, sorgten regelmäßig für hohe Volatilität und gehörten zu den marktbe-
wegenden Themen des Jahres.
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Nachdem die US-Notenbank ihren geldpolitischen Straffungskurs mit einem Leitzinskorridor von 5,25 bis
5,5 % Mitte 2023 beendet hatte, leitete sie in der zweiten Jahreshälfte 2024 die Zinssenkungsphase ein.
Auch der Abbau der Bestände an Staatsanleihen und Mortgage-Backed Securities (hypothekarisch besi-
cherte Wertpapiere) wurde fortgesetzt, allerdings ab Juni bei Staatsanleihen mit vermindertem Tempo. Gut
ausgefallene Daten zur konjunkturellen Lage in den USA stimmten hoffnungsvoll, dass die Fed ein soge-
nanntes „soft landing“ erreichen wird, d. h. eine Rückführung der hohen Inflation ohne starke konjunkturelle
Einbußen.

Konkret begann der Zinssenkungszyklus auf der Notenbanksitzung am 18. September mit einer überra-
schend starken Zinssenkung um 50 Basispunkte und wurde im November und Dezember mit je einem
Trippelschritt um 25 Basispunkte fortgesetzt. Damit lag der Leitzins in den USA zum Jahresende in einem
Korridor von 4,25 % bis 4,5 %. Die Wiederwahl von Donald Trump zum neuen US-Präsidenten und die da-
mit verbundene Aussicht auf eine protektionistische Wirtschaftspolitik, erhöhte Unsicherheit und stärkeren
Preisdruck ließen die Markterwartungen für weitere Zinssenkungen der Fed im Jahr 2025 zum Jahresende
sinken.

Ähnlich wie die US-amerikanische Notenbank hat auch die Europäische Zentralbank (EZB) den Höhepunkt
ihrer Leitzinsen im Jahr 2023 mit einem Satz von 4,75 % für die Spitzenrefinanzierungsfazilität, 4,5 % für
die Hauptrefinanzierungsfazilität und 4,0 % für die aufgrund der Überschussliquidität entscheidende Einla-
gefazilität erreicht. Nachdem die EZB die Leitzinsen in der ersten Jahreshälfte unverändert gelassen hatte,
begann sie ab der Sitzung vom 6. Juni mit Zinssenkungen um jeweils 25 Basispunkte. Neben dem Rück-
gang der Inflation gab vor allem die Verschlechterung der konjunkturellen Lage im Euroraum Anlass zur
Lockerung des geldpolitischen Restriktionsgrades. Insgesamt wurden nach Juni im September, Oktober
und Dezember noch drei weitere Zinssenkungen vorgenommen, sodass der Zinssatz für die Einlagefazilität
zum Jahresende um 100 Basispunkte niedriger bei 3,0 % lag. Im Rahmen einer im März 2024 beschlosse-
nen Änderung des geldpolitischen Handlungsrahmens wurde der Zinsunterschied zwischen dem Hauptrefi-
nanzierungsgeschäft und der Einlagefazilität von 50 Basispunkten auf 15 Basispunkte reduziert. Diese Än-
derung ist im September 2024 in Kraft getreten. Damit lag der Zinssatz für die Hauptrefinanzierungsge-
schäfte zum Jahresende bei 3,15 % und der Zinssatz für die Spitzenrefinanzierungsfazilität bei 3,4 %. Der
geldpolitische Kurs wird weiterhin über den Einlagezins gesteuert, in dessen Nähe sich die Geldmarktsätze
bewegen. Durch die Verringerung des Abstands zum Hauptrefinanzierungssatz wird die Schwankungsbrei-
te des Geldmarktsatzes enger als bislang begrenzt. 
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Neben den Zinssenkungen wurde die bereits laufende Bilanznormalisierung durch den allmählichen Abbau
von Anleihebeständen aus dem Anleihekaufprogramm (APP) und dem pandemiebedingten Kaufprogramm
(PEPP) fortgesetzt. Der Bestand des APP-Portfolios nahm kontinuierlich ab, da fällige Anleihen nicht mehr
reinvestiert werden. Auch der Bestand des PEPP-Portfolios begann im Laufe des Jahres zu sinken. Wur-
den bis zur Jahresmitte noch die Beträge der fällig werdenden Anleihen reinvestiert, so wurde das PEPP-
Programm, wie Ende 2023 beschlossen, ab Juli monatlich um 7,5 Mrd. Euro reduziert. Auf der geldpoliti-
schen Sitzung im Dezember 2024 beschloss der EZB-Rat dann, wie zuvor angekündigt, die Reinvestitionen
in das PEPP-Portfolio zu beenden. Zum Jahresende lag der Bestand an Wertpapieren aus beiden Kaufpro-
grammen bei rund 4,3 Bio. Euro. Auch die Rückzahlungen der Banken aus den gezielten langfristigen Refi-
nanzierungsgeschäften (TLTROs) liefen zum Jahresende aus. Die Inflations- und Zinserwartungen sowie
die geldpolitischen Entscheidungen der Notenbanken blieben auch im Jahr 2024 die treibenden Kräfte an
den Anleihemärkten. Vor allem in der ersten Jahreshälfte fielen die Kurse und die invers dazu verlaufenden
Renditen stiegen entsprechend. Die Marktteilnehmer, die zum Jahresbeginn noch mit einer geldpolitischen
Lockerung im Frühjahr gerechnet hatten, verschoben ihre Zinssenkungserwartungen vorübergehend nach
hinten. Die zehnjährige Bundesanleihe begann das Jahr bei 2,03 % und stieg bis zur ersten Leitzinssen-
kung der EZB im Juni auf einen Höchstschlussstand von 2,68 % am 29. Mai. Im weiteren Jahresverlauf
stiegen die Kurse mit den Zinssenkungen der EZB zunächst an und die Rendite fiel bis Anfang Oktober auf
2,04 % und damit in die Nähe des Jahresanfangsniveaus. Im letzten Quartal des Jahres 2024 kam es dann
zu einer erhöhten Volatilität aufgrund von Unsicherheiten über die weitere Gangart der Geldpolitik. Bis Mitte
November stiegen die Renditen zunächst wieder an, um dann bis Anfang Dezember in etwa auf das Ni-
veau vom Oktober zurückzufallen. In den letzten Handelswochen kam es zu einem erneuten Renditean-
stieg und die zehnjährige Bundesanleihe schloss mit 2,36 % höher als zu Jahresbeginn.

Die Renditen amerikanischer und britischer Anleihen entwickelten sich ähnlich wie im Euroraum, allerdings
auf höherem Niveau. Zehnjährige US-Anleihen bewegten sich zwischen 3,62 % am 16. September, kurz
vor der ersten Leitzinssenkung der Fed, und 4,70 % am 25. April, als die Leitzinssenkung noch ungewiss
war. Auch in den USA stiegen die Renditen im letzten Quartal 2024 wieder an und schlossen zum Jahres-
ende mit 4,57 % deutlich über den Renditen zu Jahresbeginn von 3,87 %. Die ausgeprägte Volatilität und
der Renditeanstieg zum Jahresende dürften weitgehend auf die Wahl von Donald Trump zum neuen US-
Präsidenten zurückzuführen sein. Die Aussicht auf eine protektionistischere Wirtschaftspolitik und die ge-
stiegene Unsicherheit führten zu Befürchtungen eines erneuten Inflationsschubs, insbesondere in den
USA, und damit zu der Aussicht auf weniger Zinssenkungen, was die Anleiherenditen unter dem Strich
nach oben trieb.

Insgesamt hat sich die Zinsstrukturkurve wieder normalisiert und ist für deutsche und amerikanische Anlei-
hen – gemessen an der Renditedifferenz von Anleihen mit Restlaufzeiten von zehn Jahren und zwei Jahren
– nicht mehr invers. Somit wirkten sich die Zinssenkungen stärker auf kürzer laufende Papiere aus, wäh-
rend länger laufende Anleihen auf Jahressicht sogar zulegten. Besonderes Aufsehen erregten französische
Anleihen, die aufgrund der Regierungskrise in Frankreich im Juni und damit verbundenen Sorgen über die
Tragfähigkeit der Staatsverschuldung besonders stark anstiegen und am 1. Juli mit 3,35 % bezogen auf
Schlusskurse ihren Jahreshöchststand erreichten. Der Zinsaufschlag für zehnjährige Anleihen gegenüber
deutschen Papieren stieg von 0,5 Prozentpunkten auf 0,82 Prozentpunkte und verharrte bis zum Jahresen-
de abgesehen von kleineren Schwankungen in etwa auf diesem Niveau. 

- 8 -



Die 672 Volksbanken und Raiffeisenbanken, PSD Banken, Sparda-Banken und sonstigen Genossen-
schaftsbanken konnten auch in 2024 in allen Bereichen wachsen. Trotz der schwierigen Situation steiger-
ten die Genossenschaftsbanken ihre Kreditvergaben erneut um 2,6 % auf insgesamt 797 Milliarden Euro.
Die Kundeneinlagen stiegen um 3,7 % an. Die addierte Bilanzsumme aller Genossenschaftsbanken stieg
gegenüber dem Vorjahr um 2,9 % auf 1.208

2. Finanzielle Leistungsindikatoren

Über unsere strategische Eckwert- und Kapitalplanung planen und steuern wir die Entwicklung unseres In-
stitutes auf Grundlage von Kennzahlen und Limiten. Dabei verwenden wir die folgenden bedeutsamsten fi-
nanziellen Leistungsindikatoren, die wir unserer Geschäfts und Risikostrategie verankert haben und mithilfe
unseres internen Berichtswesens regelmäßig überwachen.

Als bedeutsamster Leistungsindikator für die Rentabilität der Bank gilt die Relation des Betriebsergebnis-
ses vor Bewertung zur durchschnittlichen Bilanzsumme (nachfolgend: "BE vor Bewertung/dBS"). Die Kenn-
zahl BE vor Bewertung/dBS misst die Ertragskraft der Bank in Relation zum Geschäftswachstum, gemes-
sen als durchschnittliche Bilanzsumme und soll den Zielwert von 1,0 % nicht unterschreiten. 

Als Leistungsindikator für die Wirtschaftlichkeit oder Produktivität unseres Instituts wurde die Cost Income
Ratio (nachfolgend: "CIR") bestimmt. Sie stellt das Verhältnis der Verwaltungsaufwendungen zum Zins-
und Provisionsergebnis sowie dem Saldo der sonstigen betrieblichen Erträge und Aufwendungen dar. Für
die Kennzahl CIR hat die Bank eine strategische Zielgröße von höchstens 75 % festgelegt.

Zur Sicherung der Zukunftsfähigkeit der Bank werden im Kontext steigender Kapitalanforderungen ange-
messene Eigenmittel benötigt. Als bedeutsamster Leistungsindikator für die Kapitalausstattung gilt die har-
te Kernkapitalquote nach Art. 92 Abs. 2 CRR. Die Zielgröße der Kernkapitalquote soll sich oberhalb von
15 % bewegen.

3. Darstellung, Analyse und Beurteilung des Geschäftsverlaufs

Die Entwicklung der von uns definierten bedeutsamsten finanziellen Leistungsindikatoren im Geschäftsjahr
2024 stellt sich wie folgt dar:

Unser  Betriebsergebnis vor Bewertung verbesserte sich von TEUR 1.443 auf TEUR 1.804. Die Rentabili-
tätskennzahl  BE vor Bewertung/dBS erhöhte sich im Vorjahresvergleich von 1,16 % auf 1,35 %.  Die CIR
lag im Geschäftsjahr 2024 bei 60,3 % (Vorjahr: 64,2 %). Die Kernkapitalquote verringerte sich von 21,6 %
auf 20,2 %.

Berichtsjahr 2023 Veränderung zu 2023
TEUR TEUR TEUR %

Bilanzsumme 139.223 130.355 8.868 6,8
Außerbilanzielle Geschäfte *) 1.472 1.861 -389 -20,9
*) Hierunter fallen die Posten unter dem Bilanzstrich 1 (Eventualverbindlichkeiten) und 2 (Andere Verpflichtungen).
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Ursächlich für den Anstieg der Bilanzsumme war insbesondere das stetige Wachstum der anderen Einla-
gen von Kunden. Die außerbilanziellen Geschäfte liegen unter dem Vorjahresniveau. Dabei handelt es sich
überwiegend um unwiderruflichen Kreditzusagen.

Aktivgeschäft Berichtsjahr 2023 Veränderung zu 2023
TEUR TEUR TEUR %

Kundenforderungen 24.262 26.346 -2.084 -7,9
Wertpapieranlagen 87.845 70.063 17.782 25,4
Forderungen an Kreditinstitute 24.355 31.400 -7.045 -22,4

Im Berichtsjahr verzeichneten wir eine zurückhaltende Kreditnachfrage. Neben Finanzierungen im Sektor
Landwirtschaft wurden vorrangig Finanzierungen im Bereich Firmenkunden und im privaten Wohnungsbau
von der Bank begleitet. Die Refinanzierung erfolgte ausschließlich aus Einlagen unserer Kunden.

Passivgeschäft Berichtsjahr 2023 Veränderung zu 2023
TEUR TEUR TEUR %

Verbindlichkeiten gegenüber
Kreditinstituten 1.578 1.694 -116 -6,9
Spareinlagen 22.963 27.403 -4.440 -16,2
andere Einlagen 98.550 86.370 12.180 14,1
Nachrangige Verbindlichkeiten 1.635 1.635 0 0,0

Veränderungen im Passivgeschäft ergaben sich durch Umschichtungen von Spareinlagen und Wachstum
in den anderen Einlagen. Maßgeblich wirkten sich die Konsumzurückhaltung durch die Inflationsentwick-
lung und die ausgeprägte Liquiditätspräferenz der Kunden darauf aus. 

Dienstleistungsgeschäft Berichtsjahr 2023 Veränderung zu 2023
TEUR TEUR TEUR %

Erträge aus Wertpapierdienst-
leistungs- und Depotgeschäften 57 82 -25 -30,1
Vermittlungserträge 265 261 4 1,6
Erträge aus Zahlungsverkehr 848 833 15 1,8

Insgesamt waren die Erträge aus dem Dienstleistungsgeschäft leicht rückläufig. Größter Treiber waren die
gesunkenen Erträge im Wertpapier- und Depotgeschäft bei gestiegenen Zahlungsverkehrserträgen.
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4. Darstellung, Analyse und Beurteilung der wirtschaftlichen Lage

a) Ertragslage

Die wesentlichen Erfolgskomponenten der Genossenschaft haben sich im Vorjahresvergleich wie folgt ent-
wickelt:

Erfolgskomponenten Berichtsjahr 2023 Veränderung zu 2023
TEUR TEUR TEUR %

Zinsüberschuss 1) 3.309 2.847 462 16,2
Provisionsüberschuss 2) 1.095 1.096 -1 -0,1
Sonstige betriebliche Erträge 117 118 -1 -0,7
Verwaltungsaufwendungen 2.594 2.450 144 5,9

a) Personalaufwendungen 1.653 1.614 38 2,4
b) andere Verwaltungs-

aufwendungen 941 836 105 12,6
c) Abschreibungen 117 109 9 7,9

Sonstige betriebliche
Aufwendungen 5 58 -53 -90,8
Betriebsergebnis vor Bewertung
3) 1.804 1.443 361 25,0
Bewertungsergebnis 4) -409 -898 489 -54,4
Ergebnis der normalen
Geschäftstätigkeit 1.395 545 850 155,8
Steueraufwand 351 132 219 165,4
Einstellungen in den Fonds für
allgemeine Bankrisiken 865 250 615 246,0
Jahresüberschuss 179 163 16 9,8
durchschnittliche
Bilanzsumme 5) 133.089 124.140 8.949 7,2
1) GuV-Posten 1 abzüglich GuV-Posten 2 zuzüglich GuV-Posten 3
2) GuV-Posten 5 abzüglich GuV-Posten 6
3) Saldo aus den GuV-Posten 1 bis 12
4) Saldo aus den GuV-Posten 13 bis 16
5) Die durchschnittliche (Brutto-)Bilanzsumme (dBS) ist die Bilanzsumme vor Kürzung von Wertberichtigungen/Vorsorgereserven

bei täglicher Gewichtung

Das Zinsergebnis konnte durch den Zinsanstieg ausgebaut werden. Treiber war in erster Linie das Eigen-
anlagegeschäft und die Liquiditätsdisposition der Bank. Die allgemeinen Verwaltungsaufwendungen haben
sich gegenüber dem Vorjahr durch generelle Kostensteigerungen und Instandhaltungsmaßnahmen im
Rahmen unserer Annahmen entwickelt. Der Personalaufwand stieg durch Neuanstellungen und Transfer-
zahlungen an.

Die sonstigen betriebliche Erträge sind unter anderem geprägt durch Erstattungen von Personalaufwen-
dungen.

Unser Betriebsergebnis vor Bewertung konnte trotz gestiegener Personal- und Sachaufwendungen aufgrnd
des ebenfalls gestiegenen Zinsüberschusses gesteigert werden. 
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Rückwirkend zum Prognosebericht des Vorjahres konnten die bedeutsamsten Leistungsindikatoren weites-
gehend erreicht werden. Das Betriebsergebnis vor Bewertung lag mit 1,35 % über dem Prognosewert von
1,26 %. Die Plan-CIR von 63 % wurde mit rund 60 % erreicht. Die geplante harte Kernkapitalquote von
21,5 % wurde mit 20,2 % nicht ganz erreicht.

b) Finanzlage

Investitionen

Das Investitionsvolumen betrug 203 TEUR. Maßgeblich waren Investitionen in Ersatzbeschaffung von SB-
Geräten und die Sicherheitstechnik der Geldautomaten.

Liquidität

Die Zahlungsfähigkeit der Raiffeisenbank Kalbe-Bismark eG war im abgelaufenen Geschäftsjahr nach Art,
Höhe und Fristigkeit jederzeit gegeben. Die Liquiditätskennziffer Liquidity Coverage Ratio (LCR) ist mit ei-
ner Mindestquote von 100 % einzuhalten. Durch unser Liquiditätsmanagement wiesen wir zu den monatli-
chen Meldestichtagen im Berichtszeitraum einen Wert oberhalb unserer internen Warngrenze von 120 %
aus. Zum Bilanzstichtag lag die Kennzahl bei 675 %.

Als Frühwarnindikator für die NSFR legen wir einen Mindestwert von 110% zu Grunde. Zum Bilanzstichtag
lag die Kennzahl bei 123 %.

Liquiditätsbelastungen aus außerbilanziellen Verpflichtungen haben sich nicht ergeben. 

Durch die derzeit vorhandenen Liquiditätsreserven, der Einbindung der Raiffeisenbank Kalbe-Bismark eG
in den genossenschaftlichen Liquiditätsverbund und aufgrund der Liquiditätsplanung und -steuerung ist
nicht mit Störungen der Zahlungsfähigkeit zu rechnen.

c) Vermögenslage

Die Eigenkapitalstruktur der Bank ist geprägt von Geschäftsguthaben der Mitglieder und erwirtschafteten
Rücklagen. Im Geschäftsjahr wurde das Eigenkapital durch Zuführung zu den Rücklagen, zum Fonds für
allgemeine Bankrisiken gestärkt.

Die in unserem Institut getroffenen Vorkehrungen zur ordnungsgemäßen Ermittlung des Kernkapitals und
des Ergänzungskapitals im Rahmen der bankaufsichtlichen Meldungen sind angemessen. Nach den ver-
traglichen sowie satzungsmäßigen Regelungen erfüllen die angesetzten Kapitalinstrumente die Anforde-
rungen der CRR zur Anrechnung als aufsichtsrechtlich anerkanntes Kern- und Ergänzungskapital.

Die Kapitalrendite gemäß § 26a Abs. 1 Satz 4 KWG beläuft sich auf 0,13 %. 
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Das bilanzielle Eigenkapital sowie die Eigenmittelausstattung und Kapitalquoten stellen sich gegenüber
dem Vorjahr wie folgt dar:

Berichtsjahr 2023 Veränderung zu 2023
TEUR TEUR TEUR %

Eigenkapital laut Bilanz 1) 15.348 14.286 1.062 7,4
Eigenmittel (Art. 72 CRR) 14.552 14.129 423 3,0
Harte Kernkapitalquote 20,2 % 21,6 %
Kernkapitalquote 20,2 % 21,6 %
Gesamtkapitalquote 23,3 % 25,1 %
1) Hierzu rechnen die Passivposten 9 (Nachrangige Verbindlichkeiten), 11 (Fonds für allgemeine Bankrisiken) und 12

(Eigenkapital).

Angemessene Eigenmittel, auch als Bezugsgröße für eine Reihe von Aufsichtsnormen, bilden neben einer
stets ausreichenden Liquidität die unverzichtbare Grundlage einer soliden Geschäftspolitik. Die vorgegebe-
nen Anforderungen der CRR und des KWG wurden von uns im Geschäftsjahr 2024 eingehalten. Reserven
konnten wiederholt gebildet werden.

Die Wertpapieranlagen der Genossenschaft entwickelten sich wie folgt:

Wertpapieranlagen Berichtsjahr 2023 Veränderung
TEUR TEUR TEUR %

Anlagevermögen 84.008 67.934 16.074 23,7
Liquiditätsreserve 3.836 2.129 1.707 80,2

Die bankeigenen Wertpapieranlagen dienen ausschließlich der Anlage liquider Mittel in Bank- und Unter-
nehmensanleihen sowie in Immobilienfonds. In Anbetracht des massiven Zinsanstieges wurde bei den An-
lagen auf eine Ausgewogenheit zwischen Rentabilität, Laufzeit, Bonität und Liquidität geachtet.

Alle Wertpapiere lauten auf Euro. Wesentliche Veränderungen in der Struktur sowie Bonitätseinstufung bei
den Wertpapieranlagen haben sich im Vergleich zum Vorjahr nicht ergeben.

Aufgrund der Dauerbesitzabsicht gemäß unserer Geschäfts- und Risikostrategie wurden wesentliche Teile
im Anlagevermögen gehalten. Der Aktivposten 6 beinhaltet ausschließlich Immobilienfonds, welche dem
Anlagevermögen zugeordnet sind. 

5. Gesamtaussage zur wirtschaftlichen Lage

Insgesamt beurteilen wir die Geschäftsentwicklung und die wirtschaftliche Lage unseres Hauses im Ver-
gleich zum Vorjahr und im Vergleich zu anderen ähnlich großen Kreditgenossenschaften als gut.

Das Wachstum des für die Bank, neben dem Eigenanlagengeschäft, strategisch am wichtigsten Ge-
schäftsbereichs, dem Kreditgeschäft mit Kunden überwiegend aus der Region, war rückläufig. Im Einlagen-
geschäft wurden die Erwartungen aus der Eckwertplanung übertroffen.
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Die Vermögenslage der Bank zeichnet sich durch eine angemessene Eigenkapitalausstattung aus. Risiko-
vorsorge für vorhersehbare, noch nicht individuell konkretisierte Adressenausfallrisiken im Kreditgeschäft,
wurde durch Abzug von Einzel- und Pauschalwertberichtigungen in angemessener Höhe Rechnung getra-
gen.

Finanzlage und Liquiditätsausstattung entsprechen den aufsichtsrechtlichen und betrieblichen Erfordernis-
sen. 

Die Ertragslage der Bank hat sich bezogen auf unsere strategische Erwartung besser als geplant entwi-
ckelt.

C. Risiko- und Chancenbericht

Risikomanagementsystem und -prozess

Unsere im Risikohandbuch dokumentierte Geschäfts- und Risikostrategie basiert auf einem Strategiepro-
zess und ist ausgerichtet auf das Kundengeschäft mit Mitgliedern und Kunden aus unserer Region. We-
sentliche Bestandteile der Geschäftsstrategie sind die aus der Risikotragfähigkeit der Bank abgeleiteten
Teilstrategien für die wesentlichen Geschäftsaktivitäten Vertrieb und Handelsgeschäfte. 

Konsistent zu unserer Geschäfts- und Risikostrategie wurde eine Unternehmensplanung entwickelt, die ei-
ne langfristige und umfassende Begleitung unserer Mitglieder und Kunden im Hinblick auf Finanzierungs-
wünsche, Vermögensanlagen und Dienstleistungen rund um den Zahlungsverkehr sicherstellt.

Mit Hilfe einer strategischen Eckwert- und Kapitalplanung für einen Zeitraum von 5 Jahren, steuern wir die
Entwicklung unseres Instituts. Die Annahmen für die Markt und Volumenentwicklungen erfolgen hierbei
durch Experten auf Basis von Marktprognosen. Die abgeleiteten Ertrags und Vermögenswirkungen werden
anhand von Simulationsrechnungen mit Unterstützung der Steuerungssoftware VR-Control ermittelt. 

Die Geschäfts- und Risikostrategie sowie die Teilstrategien werden im Rahmen des von uns festgelegten
Strategieprozesses regelmäßig und ggf. anlassbezogen überprüft. Das von uns verwendete Strategiemo-
dell zeigt den organisatorischen Rahmen für die Strategie(über)prüfung und für die Vernetzung der strategi-
schen und operativen Gesamtbanksteuerung auf. 

Ziel unserer Risikostrategie ist nicht die vollständige Vermeidung von Risiken, sondern die Wahrung eines
angemessenen Chancen-Risiko-Profils unserer Risikopräferenz entsprechend. Dabei beachten wir die fol-
genden Grundsätze:

Wir haben ein System zur Früherkennung von Risiken implementiert. Vor dem Hintergrund wachsender
Komplexität der Märkte im Bankgeschäft sehen wir dies als eine zentrale Aufgabe an. Die zuständigen Or-
ganisationseinheiten berichten unmittelbar an den Vorstand. In diesem Rahmen ist ein Risikocontrolling-
und Managementsystem mit entsprechenden Instrumenten eingerichtet, um bei Bedarf gegensteuernde
Maßnahmen einleiten zu können. 
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Unsere Entscheidungsträger werden durch das interne Berichtsystem über die Geschäfts- und Risikoent-
wicklung frühzeitig informiert, um Maßnahmen zur Gegensteuerung ergreifen zu können.

Ziel des Risikomanagements unserer Bank ist es, Risiken, die den Erfolg wesentlich beeinflussen oder gar
den Fortbestand gefährden können, frühzeitig zu erkennen sowie umfassend zu messen, zu überwachen
und zu steuern. Integraler Bestandteil ist dabei die fortlaufende Sicherstellung der Risikotragfähigkeit. Die
Planung und Steuerung der Risiken erfolgt auf Basis der Risiko und Liquiditätstragfähigkeit der Bank unter
Berücksichtigung der Geschäfts und Risikostrategie. 

Die Bestimmung unserer Risikotragfähigkeit erfolgt sowohl in einer normativen als auch in einer ökonomi-
schen Perspektive als komplementäre, sich ergänzende Ansätze. Unsere zur Risikotragfähigkeitssteue-
rung eingesetzten Methoden und Verfahren berücksichtigen somit das Ziel der Fortführung unseres Insti-
tuts (normative Perspektive), als auch den Schutz unserer Gläubiger vor Verlusten aus ökonomischer Sicht
(ökonomische Perspektive).

Die Risikotragfähigkeit in der normativen Perspektive, die einen periodischen Steuerungskreis darstellt,
zielt auf die Fortführung der operativen Geschäftstätigkeit. In der normativen Perspektive betrachten wir die
Einhaltung regulatorischer Anforderungen. Diese umfassen insbesondere die Kapitalgrößen wie Kapitalan-
forderungen sowie Strukturanforderungen hinsichtlich des Kapitals wie beispielsweise die Höchstverschul-
dungsquote und die Großkreditgrenzen. Die Risikotragfähigkeit ist demnach gegeben, sofern der ermittelte
Kapitalbedarf die Einhaltung der Kapitalquoten bewirkt und sämtliche Strukturanforderungen hinsichtlich
des Kapitals erfüllt werden. 

Die normative Perspektive bilden wir ausgehend von der Gesamtbankplanung über einen Zeithorizont von
5 Jahren ab. In dieser wird die Entwicklung des regulatorischen Kapitalbedarfs im Rahmen einer mehrjähri-
gen Kapitalplanung bestimmt. Neben einem Planszenario werden mögliche abweichende Entwicklungen
wie Bonitätsverschlechterungen im Kundenkreditgeschäft in einem adversen Szenario berücksichtigt. 

Die Risikotragfähigkeit in der ökonomischen Perspektive zielt auf den Schutz der Gläubiger ab. In der öko-
nomischen Perspektive, die in unserem Institut barwertnah ermittelt wird, werden das Risikodeckungspo-
tenzial und die konsistent dazu ökonomisch ermittelten Risiken gegenübergestellt. Die ökonomische Risi-
kotragfähigkeit ist demnach gegeben, wenn die barwertigen Risiken durch das Risikodeckungspotenzial
laufend gedeckt sind. Die Bewertung des Risikodeckungspotenzials erfolgt unabhängig von Rechnungsle-
gungskonventionen und aufsichtlichen Eigenmittelanforderungen.

Ausgangspunkt bei der barwertnahen Ermittlung des Risikodeckungspotenzials ist eine indirekte Berech-
nung, die auf Bilanzgrößen bzw. aufsichtlichen Kapitalgrößen aufsetzt und diese Werte um stille Lasten
und Reserven aus ökonomischer Sicht korrigiert.

Auf Basis des ermittelten Risikodeckungspotenzials legen wir im Rahmen unseres Strategie und Limitie-
rungsprozesses einmal im Jahr unser Gesamtbankrisikolimit fest. Wir stellen dabei sicher, dass genügend
freies Risikodeckungspotenzial zur Verfügung steht, um zukünftige Wertschwankungen aufzufangen.
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Die Risikomessung für die in der ökonomischen Perspektive der Risikotragfähigkeit berücksichtigten Risi-
koklassen erfolgt mithilfe geeigneter Value-at-Risk (VaR)-Modelle mit einem Konfidenzniveau von 99,9 %
mit einem Risikobetrachtungshorizont von einem Jahr. Bei den Risikoklassen, für die kein statistisches Ver-
lustverteilungsmodell verwendet wird, erfolgt eine expertenbasierte Risikoeinschätzung, die dem Ausmaß
nach dem 99,9 %-Quantil entspricht. Die Risikoaggregation erfolgt ohne Berücksichtigung von Korrelatio-
nen zwischen den einzelnen Risikoarten additiv.

Die Ermittlung der Liquiditätstragfähigkeit erfolgt ebenfalls in einer normativen und einer ökonomischen
Perspektive anhand von aufsichtsrechtlichen Liquiditätskennzahlen sowie einer Überwachung des Überle-
benshorizonts.

In der normativen Perspektive wird das Ziel verfolgt, kurzfristig und in unserer mehrjährigen Geschäftspla-
nung die aufsichtsrechtlichen Liquiditätsanforderungen einzuhalten. Dazu werden hochliquide Vermögens-
werte den aufsichtsrechtlichen Nettomittelabflüssen gegenübergestellt. Für die Steuerung der normativen
Liquiditätstragfähigkeit verwenden wir die aufsichtsrechtlich vorgegebene Kennzahl Liquidity Coverage Ra-
tio (LCR). 

Zusätzlich wird die Net Stable Funding Ratio (NSFR) als normative Mindestgröße in der Banksteuerung be-
rücksichtigt. Diese zeigt das Verhältnis von verfügbarer zur erforderlichen stabilen Refinanzierung auf.

In der ökonomischen Perspektive werden neben der Plan-Liquiditätsablaufbilanz Stress-Liquiditätsablaufbi-
lanzen vierteljährlich erstellt. Diese berücksichtigen die Liquiditätsauswirkungen von institutseigenen und
marktweiten Ursachen sowie eine Kombination daraus. Wir haben einen Mindest-Überlebenshorizont von
12 Monaten für die Plan-Liquiditätsablaufbilanz sowie die Stress-Liquiditätsablaufbilanzen definiert, dieser
wurde im Berichtszeitraum nicht unterschritten. Die Offenlegung der Risikomanagementziele und -politik
entsprechen den Anforderungen des Artikels 435 CRR.

Die Risikomanagementziele und strategien werden dem Aufsichtsrat zur Kenntnis gegeben und mit diesem
erörtert.

Die eingerichteten Systeme und Verfahren des Risikomanagements sind dem Profil und der Geschäfts-
und Risikostrategie der Bank sowie ihrer Größe angemessen und entsprechen den Anforderungen der
Ma-Risk.

Risiken

Als Risiko definieren wir die negative Abweichung vom erwarteten Ergebnis bzw. Planwert aufgrund von
Unsicherheit. Zur Beurteilung der Wesentlichkeit von möglichen Risiken verschafft sich unsere Geschäfts-
leitung, einmal im Jahr im Rahmen der Risikoinventur sowie anlassbezogen, einen Überblick über die Risi-
ken unserer Bank auf Gesamtinstitutsebene. Dabei werden auch übergreifende Risiken wie das Modell-,
Reputations- und Nachhaltigkeitsrisiko sowie Risikokonzentrationen in der Wesentlichkeitsbewertung der
einzelnen Risikoklassen berücksichtigt. 

Zum Abschlussstichtag werden das Kreditrisiko, das Marktrisiko, das operationelle Risiko sowie das Liqui-
ditätsrisiko als wesentliche Risiken bewertet.
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Für unsere Risikobeurteilung zum Abschlussstichtag legen wir konsistent zum Prognosezeitraum einen
Zeitraum von 5 Jahren zu Grunde, in dem auch das Vorliegen von bestandsgefährdenden Risiken beurteilt
wird.

Bestandsgefährdende Risiken (wesentliche Risiken mit hohen Auswirkungen) liegen für den hier zugrunde
gelegten Beurteilungszeitraum von 5 Jahren nicht vor. 

Adressenausfallrisiken bzw. Kreditrisiko

Das Kreditrisiko beschreibt die Gefahr, dass Verluste oder entgangene Gewinne aufgrund des Ausfalls von
Geschäftspartnern, der Ratingmigration und/oder der adressbezogenen Spreadveränderung entstehen. Es
umfasst das Kreditrisiko im Kundengeschäft sowie im Eigengeschäft.

Das Adressenausfallrisiko im Kundenkreditgeschäft ist aufsichtsrechtlich wesentlich und wird von uns als
betriebswirtschaftlich geringes Risiko eingestuft. Zur Steuerung des Kreditrisikos setzen wir im Kundenge-
schäft Ratingsysteme zur Beurteilung der Bonität einzelner Engagements ein (im wesentlichen VR-Rating).
Zur Bestimmung der Ausfallwahrscheinlichkeiten verwendet die Bank vorrangig die Verfahren der Genos-
senschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken. Um die Spezifika der einzelnen Kundenseg-
mente abbilden zu können, sind für unterschiedliche Kundensegmente separate Ratingverfahren im Ein-
satz. 

Gemäß unseren Grundsätzen zur Risikosteuerung nehmen wir zur Absicherung von Kreditrisiken werthalti-
ge Sicherheiten herein. Ratingnoten und Sicherheiten fließen in alle relevanten Kreditprozesse ein, von der
Kreditvergabe bis zur Kreditüberwachung.

Bei den Eigenanlagen nutzen wir für Wertpapiere die Ratinginformationen der DZ BANK AG auf Basis ex-
terner Ratingagenturen und bei den Fonds die Risikoinformationen der Fondsgesellschaft Union Invest-
ment. Auch hier werden die Risikoentwicklungen im Rahmen von VR-Control über ein Portfoliomodell über-
wacht. Turbulenzen an den Finanzmärkten begegnen wir durch eine breite Streuung der Eigenanlagen, Di-
versifikation in viele Anlageklassen und Beschränkung auf gute Bonitäten. Des Weiteren haben wir zur
Überwachung ein ratingbasiertes Limitsystem eingerichtet. 

Neben der Steuerung von Kreditrisiken auf Kundenebene, nehmen wir die Steuerung auch auf Portfolio-
ebene vor. Zu diesem Zweck ist ein Limitsystem, unter anderem bezogen auf die Risikokonzentration im-
plementiert. Im Rahmen der Kreditrisikorisikosteuerung wird das Portfolio sowohl nach Bonitätsklassen,
Größenklassen, Branchen, Sicherheiten und weiteren Risikotreibern sowie deren Entwicklung analysiert
und die Einhaltung des Limitsystems überwacht. Zur Begrenzung der Einzelemittentenrisiken werden vom
Vorstand kombinierte Kontrahenten- und Emittentenlimite ("Geschäftspartnerlimite") beschlossen. Vorstand
und Aufsichtsrat werden quartalsweise über die Entwicklung des Portfolios sowie über die Auslastung der
Einzel- und Strukturlimite informiert.
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Daneben stellen die Mindestanforderungen an die Kreditvergabe risikobegrenzende Maßnahmen beim Ein-
zelgeschäft dar. Kreditentscheidungen werden in Abhängigkeit vom Risikogehalt über unterschiedliche
Kompetenzstufen getroffen. Die Bewertung der Kreditengagements und gegebenenfalls die Bildung einer
Risikovorsorge erfolgen in Übereinstimmung mit den handelsrechtlichen Vorschriften. Als zentrales Kriteri-
um für die Prüfung der akuten Ausfallrisiken wird die Nachhaltigkeit der Kapitaldienstfähigkeit herangezo-
gen. Die Bank prüft die Bildung von Risikovorsorge bei Vorliegen von Frühwarnsignalen und Ausfallkriteri-
en. Sanierungsbedürftige und notleidende Engagements werden in einem marktunabhängigen Bereich be-
treut bzw. überwacht.

Wir ermitteln vierteljährlich mit Hilfe des Kreditportfoliomodells für Kundengeschäfte (KPM-KG) barwertig
unter VR-Control einen unerwarteten Verlust (Credit-Value-at-Risk) aus dem Kundenkreditgeschäft. Die
Berechnung erfolgt auf Basis von Kreditrisikoprämien in einem mehrstufigen Verfahren, dem sowohl die
modellierten Verluste auf Basis des LGD-Modells als auch Ausfallwahrscheinlichkeiten und Sektorparame-
ter zugrunde liegen. 

Das Kreditrisiko bei Eigenanlagen wird im Rahmen der Risikotragfähigkeitskonzeption der vierteljährlich mit
Hilfe des Kreditportfoliomodells für Eigengeschäfte (KPM-EG) ermittelt. Grundlage der Berechnungen sind
verschiedene Marktpartnersegmente, die differenzierte Spread- und Ratingmigrationen, Spreadverteilun-
gen sowie Migrationsmatrizen aufweisen. Die Ermittlung des in der Risikomessung angesetzten unerwarte-
ten Verlustes (Risikoszenario) basiert auf einer Haltedauer von 250 Tagen. 

Das Limit für Adressenausfallrisiken in Höhe von 13,8 Mio. Euro ist zum Stichtag zu 75,8 % ausgelastet.

Marktpreisrisiken bzw. Marktrisiken

Das Marktrisiko beschreibt die Gefahr, dass aufgrund nachteiliger Veränderungen von Marktpreisen oder
preisbeeinflussenden Parametern Verluste entstehen können. Marktrisiken umfassen Zins-, Aktien- und
Währungsrisiken sowie sonstige Marktrisiken. 

Das Marktrisiko stuft die Bank anhand der Risikoinventur als aufsichtsrechtlich wesentlich und betriebswirt-
schaftlich hoch ein, mit einer hohen Eintrittswahrscheinlichkeit und einem hohen potenziellen Schaden, der
sich auf die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage maßgeblich auswirken kann.

Im Rahmen der ökonomischen Risikomessung des Zinsrisikos berechnen wir vierteljährlich einen Value-at-
Risk, der auf einem historischen Zeitraum basiert. Als Szenariotechnik verwenden wir eine Skalierung über
eintägige Verbarwertungen mittels Resampling. Die Ermittlung erfolgt mit Hilfe des Moduls ZINSMANAGE-
MENT unter VR-Control.

Das Limit für die gesamten Marktpreisrisiken in Höhe von 3,5 Mio. Euro ist zum Stichtag zu 72,3 % ausge-
lastet.

Liquiditätsrisiko

Liquiditätsrisiken können grundsätzlich in der Form des Zahlungsunfähigkeitsrisikos, des Refinanzierungs-
kostenrisikos und des Marktliquiditätsrisikos auftreten.
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Zahlungsunfähigkeitsrisiken treten ein, wenn Zahlungsverpflichtungen nicht fristgerecht oder nicht in aus-
reichender Höhe erfüllt werden können. Refinanzierungsrisiken entstehen, wenn die Liquidität nicht zu den
erwarteten Konditionen beschafft werden kann oder die Refinanzierungsmittel nicht im erforderlichen Um-
fang zur Verfügung stehen. Marktliquiditätsrisiken treten ein, wenn Anlagen nicht zum gewünschten Zeit-
punkt oder in der geplanten Höhe liquidiert werden können.

Unsere Finanzplanung ist streng darauf ausgerichtet, allen gegenwärtigen und künftigen Zahlungsverpflich-
tungen pünktlich nachkommen zu können. Insoweit achten wir auf ausgewogene Laufzeitstrukturen der Ak-
tiva und Passiva. Unsere im Rahmen des Bilanzstrukturmanagements getätigten Geldanlagen bei der DZ
BANK AG bzw. in Wertpapieren und Fonds tragen neben Ertrags- auch Liquiditätsaspekten Rechnung.
Durch die Einbindung in die genossenschaftliche FinanzGruppe bestehen ausreichende Refinanzierungs-
möglichkeiten, um unerwartete Zahlungsstromschwankungen auffangen zu können.

Die Bank erachtet das Liquiditätsrisiko insgesamt als wesentlich im Sinne des Aufsichtsrechts und als be-
triebswirtschaftlich niedriges Risiko. 

Zur Begrenzung von Abrufrisiken sind Strukturlimite insbesondere für Großeinleger implementiert. 

Die Berücksichtigung des Refinanzierungskostenrisikos in der ökonomischen Perspektive vierteljährlich un-
ter Berücksichtigung historischer Schwankungen des Refinanzierungsspreads.

Operationelles Risiko

Operationelle Risiken betreffen die Gefahr von Verlusten, die infolge der Unzulänglichkeit oder des Versa-
gens von internen Prozessen, Menschen oder Systemen oder infolge externer Ereignisse eintreten. Diese
Definition schließt Rechtsrisiken ein.

Die Bank hat eine einheitliche Festlegung und Abgrenzung der operationellen Risiken zu den anderen be-
trachteten Risikokategorien vorgenommen und diese in den Organisationsrichtlinien fixiert und  kommuni-
ziert. Die Abgrenzung umfasst auch den Umgang mit nicht eindeutig zuordenbaren Schadensfällen, Beina-
heverlusten und damit zusammenhängenden Ereignissen.

Wesentliche operationelle Risiken werden jährlich identifiziert und analysiert. Hierzu wird auf eine Scha-
densfalldatenbank zurückgegriffen, in die eingetretene Schäden eingestellt werden.

Das IT-Risiko stellt ein spezielles operationelles Risiko dar. Hier betrachten wir insbesondere die Teilberei-
che "Zentrales Rechenzentrum" und "IT-Risiken Bank". Über die IT-Risiken, die das Rechenzentrum be-
treffen, erhalten wir regelmäßige Berichte vom lT-Dienstleister einschließlich Darstellung der eingeleiteten
Maßnahmen bei Problemen. Über die Beseitigung der im Rahmen von Sonderprüfungen durch die Finanz-
aufsicht ermittelten Mängel beim IT-Dienstleister wurde zeitnah an Vorstand und Aufsichtsrat berichtet. Die
vereinbarte Meilensteinplanung wurde eingehalten.

Für alle wesentlichen Schadensereignisse in Bezug auf bankinterne IT-Risiken besteht ein umfassender
Versicherungsschutz. Betriebliche Notfallplanungen wurden insbesondere auf die Anforderungen aus dem
lT-Bereich abgestimmt.
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Rechtlichen Risiken begegnen wir durch die Verwendung der im Verbund entwickelten Formulare, die Inan-
spruchnahme juristischer Beratung im Fall von Rechtsstreitigkeiten.

Im Rahmen der ökonomischen Perspektive wird für die operationellen Risiken vierteljährlich ein Value-at-
Risk (VaR) mit einem Konfidenzniveau von 99,9 % mit Hilfe von VR-Control ORM berechnet (Test- und
Parallelphase seit 4.Quartal 2024). 

Das Limit für die operationellen Risiken in Höhe von 0,2 Mio. Euro ist zum Stichtag zu 52,4 % ausgelastet.

Weitere Risiken

Unter dieser Kategorie analysieren wir alle nicht bankspezifischen Risiken. Die Wesentlichkeit dieser Risi-
ken überprüfen wir regelmäßig und anlassbezogen. Aktuell stufen wir alle sonstigen Risiken als unwesent-
lich ein. Hierunter zählen das Beteiligungsrisiko, Geschäfts- und strategisches Risiko,
Refinanzierungskosten- und das Zahlungsunfähigkeitsrisiko.

Gesamtbild der Risikolage

Auf Grundlage unserer Verfahren des Risikomanagements zur Ermittlung der Risiken sowie des Risikode-
ckungspotenzials ist die Risikotragfähigkeit in beiden Perspektiven (ökonomisch und normativ) in den von
uns simulierten Risikoszenarien gegeben. Die internen Simulationen kommen darüber hinaus zum Ergeb-
nis, dass die Liquidität sichergestellt und die Eigenmittelanforderungen erfüllt werden. 

Bestandsgefährdende Risiken sind auch aufgrund der Zugehörigkeit zur kreditgenossenschaftlichen Siche-
rungseinrichtung nicht erkennbar.

Nach dem derzeitigen Planungsstand ist die Risikotragfähigkeit angesichts der laufenden Ertragskraft und
der Vermögens-/Substanzsituation des Instituts auch im Berichtszeitraum gegeben. Die dargestellten Risi-
ken werden die künftige Entwicklung unserer Bank nicht wesentlich beeinträchtigen. 

Insgesamt hat sich die Risikolage im Vergleich zum Vorjahr erhöht.

Unser Gesamtbanklimit in Höhe von 17,5 Mio. Euro wurde im laufenden Geschäftsjahr auch unterjährig
eingehalten und ist zum Stichtag zu 74,8 % ausgelastet.

D. Prognosebericht

Die hohe Inflation und die Zinswende haben Auswirkungen auf die Finanzmärkte. Dies kann dazu führen,
dass sich die Annahmen, die unserer Prognoseberechnung zu Grunde liegen, nicht als zutreffend erwei-
sen. Wir analysieren laufend mögliche Auswirkungen auf die Bank und werden unsere Prognosen anpas-
sen, soweit dies erforderlich ist.

Hinsichtlich unserer Kapitalplanung für die Jahre 2025 bis 2029 ergeben sich für das geplante Wachstum
im Kreditgeschäft unter der Prämisse von Rücklagenzuführungen und der Einwerbung von Geschäftsgut-
haben derzeit keine Erkenntnisse für zusätzlichen Kapitalbedarf.
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